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Es gibt Menschen, die orientieren sich im Leben an Zitaten von Philosophen,
an Karriereplänen, an Vision Boards oder an Apps, die einen daran erinnern,
Wasser zu trinken.
Ich dagegen habe einen Song als Kompass: „Take The Long Way Home“ von
Supertramp — erschienen auf dem Album „Breakfast in America“ und
geschrieben von Roger Hodgson.

Happy Birthday, Neil
Tennant
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Heute ist ein ganz besonderer Tag für die Welt der elektronischen Popmusik.
Wir feiern den 72. Geburtstag von Neil Tennant, der Stimme und dem
lyrischen Genie hinter den Pet Shop Boys.

https://www.juergen-langenberg.de/2026/08/29/take-the-long-way-home/
https://www.juergen-langenberg.de/2026/07/10/happy-birthday-neil-tennant/
https://www.juergen-langenberg.de/2026/07/10/happy-birthday-neil-tennant/
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Am 17.05.2025 war es wieder soweit, halb Europa traf sich in Basel um den
European Song Contest auszutragen. Der deutsche Beitrag entstand unter der
Federführung von Stefan Raab und verhieß zunächst nix Gutes, was sich
jedoch im Verlaufe des Abends als Irrglaube erwies.
Immer, wenn man sich an Samstagen etwas vornimmt, kommt es anders als man
denkt. Wir waren bei Freunden zum Frühstück verabredet. Es war schön, es
war gemütlich, das Wetter war einladend, wir saßen nach dem Frühstück lange
auf der Terrasse, der letzte Bundesligaspieltag zog an uns vorüber, ich war
äußerst erbaut über die Heimniederlage meiner Borussia gegen Wolfsburg und
so beschlossen wir, an diesem Abend noch gemeinsam den ESC zu schauen.
Nicht jedoch ohne eine Stärkung, die uns von Biggis Burger aus Krefeld
geliefert wurde. Ein Highlight – der Burger!
Um 21:00 ging das Schauspiel nun los, Tivoli-Lichterspiele und kreischende
Moderatorinnen, Michelle Hunziker eingschlossen. Wenn man dann nach
geraumer Zeit merkt, dass der originellste Beitrag aus Estland kommt,
Espresso Macchiato heißt und von einem Tommy Cash dargeboten wird, der `ne
Krawatte wie Trump trug, dann merkst Du, dass hier was aus dem Ruder läuft.
Erste Suizidgedanken musste man bei dem Beitrag Litauens zur Seite wischen.
Einzig bemerkenswert der spannungsgeladene Auftritt Isreals, dargeboten von
einem Opfer des 7.Oktober 2023, vorgetragen in Englisch, Französisch und
Hebräisch.
Auftritt Österreich. Wir rieben uns nur die Ohren …
Was war das? Schön, der Typ konnte singen, dass er schwul ist, … geschenkt.
Wir sind in einer Generation mit Boy George, Grace Jones, Amanda Lear und
anderen groß geworden. Was die nun waren, Männlein oder Weiblein oder was
auch immer, hat uns wenig interessiert, wir fanden die einfach nur toll mit
dem, was sie uns dargeboten haben.
Aber das hier sprengte unseren Rahmen. Schön, dass der Typ in den höchsten
Tönen singen kann, dass er für die LGBTQ+ – Bewegung singt. Was wir uns
fragten war, WO man dieses Lied hören kann. Wenn man es im Auto hört und
kommt in eine Verkehrskontrolle, wären da Drogen- und Alkoholkonsum unserer
Ansicht nach ein nachgelagertes Problem.
Würde man das auf einer Party spielen, wäre es der perfekte Rausschmeißer.

https://www.juergen-langenberg.de/2025/05/18/esc-2025/
https://www.lieferando.de/speisekarte/biggis-burger?gclsrc=aw.ds&&adj_tracker=tn818ro&adj_campaign=830156846&k1111=k1111&campaignname=CM_S_G_DEU_DE_%5BRES%5D_%5BENGM%5D_FDSA_National&utm_source=google&utm_medium=cpc&utm_campaign=CM_S_G_DEU_DE_%5BRES%5D_%5BENGM%5D_FDSA_National&gad_source=1&gad_campaignid=830156846&gbraid=0AAAAAD3ULIUFfO6F4jaMTq0HD9wSxdlbj&gclid=Cj0KCQjwiqbBBhCAARIsAJSfZkZLIuqJdLykp9t_M7odCngiOb4ovzvDfV2la2ScEm4dLvUd8gKl0LYaAnGREALw_wcB


Zieht man es in Betracht, das Lied im Fitness-Studio zu hören, hätten die
anderen Besucher vermutlich Angst, dass sogleich ein Amoklauf stattfindet.
Kurz und knapp, um es einmal mit den Worten des berühmten Franz Münchinger,
aka Monaco Franze aus München zu zitieren: “A rechter Scheißdreck war’s“.
Was im Laufe des Abends folgte, war an Peinlichkeit nicht zu überbieten.
Finnland – „Ich komme“ – alter Finne, kannste Dir nicht ausdenken. Portugal
– grenzdebil. England – wollte zwischen Beatles, Kinks und Oasis alles
rauskitzeln was es gab – niemand hat es kapiert und die 3 Tanten von der
Insel wohl auch nicht. Armenien – ein Highlight für die Damen, aber außer
lautem Gedengel nichts erwähnenswertes. Italien war ganz nett, der Sänger
kam optisch wie eine Mischung aus den frühen Brian Eno, Peter Gabriel und
David Bowie, ohne musikalisch den Hauch einer Chance zu haben. San Marino
ebenfalls nett, wenigstens ein bisschen gute Laune. Beim ukrainischen
Beitrag war man zunächst verleitet zu glauben, die hätten den Kampfterrier
der Splitterpartei FDP, Agnes Strack-Zimmermann als Frontfrau verpflichtet.
Es folgten die Wertungen der Jury – Österreich, Frankreich und die Schweiz
gingen ab wie die Raketen. Wir stellen uns lediglich die Frage, ob
sämtliche Juroren zuvor Insassen einer geschlossenen Psychiatrie waren. Der
deutsche Beitrag kam dabei relativ ungeschoren davon, hat er zumindest
etwas gute Laune verbreitet und hat nicht wirklich weh getan.
Das folgende Publikumsvoting stellte sodann einiges auf den Kopf. Israel
ging steil. Richtig war das. Es war in allererster Linie ein politisches
Voting. Wurde zuvor gekräht, dass Israel doch bitte vom Wettbewerb
ausgeschlossen werden sollte, antwortete das internationale Publikum mit
den meisten Stimmen darauf, auch aus Deutschland! Starkes Zeichen. Proteste
gegen eine Überlebende des Hamas-Massakers – kannste Dir nicht ausdenken!
Dass dann Österreich auf Grund der hohen Votings der Juroren dennoch den
ersten Platz belegte, war unumgänglich.
Dass bei dem Auftritt der israelischen Sängerin Vuval Rapahel zwei Personen
versuchten die Absperrungen zu durchbrechen um den Auftritt zu stören und
der spanische Sender RTVE zuvor eine Solidaritätsbekundungen für die
Menschen in Gaza einblendete, blieb leider von allen Medien unerwähnt.
Bedauerlich!
Der ESC war immer in Teilen politisch und wird es wohl immer sein, selbst
Nicoles „Ein bisschen Frieden“ war in seiner Zeit vor dem Hintergrund des
NATO-Doppelbeschlusses und des kalten Krieges nicht ganz unpolitisch. Auch
der diesjährige Siegertitel ist es mit seinem LGTBQ+ – Hintergund nicht. Im
Angesicht der Präsidentschaft des Herrn Trump und seiner rechten Klaquere
in Europa ist das auch alles gut und richtig. Meiner Ansicht verkommt das
aber alles nur zu einem reinen Selbstzweck. Freilich keine ESC-Titel haben
Stücke wie John Lennons „Imagine“, Queens „39“ oder Supertramps „Fool‘s
Overture“ auch nach einem halben Jahrhundert nichts von ihrer Aktualität
verloren – sie werden heute immer noch gespielt und verursachen bei dem
einen oder anderen immer noch Gänsehaut. Bei dem diesjährigen Siegertitel



habe ich meine Zweifel, dass unsere Enkel sich in 50 Jahren noch daran
erinnern und sich so etwas noch anhören werden. Spielt man heute den ersten
halben Takt des 1974er Siegertitels „Waterloo“ sieht das ganz anders aus.
Jeder weiß, was jetzt kommt und jeder wippt automatisch mit im Takt. Das
sind Siegertitel!
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Die CD und/oder Alben sind out – es lebe die Playlist.
Bisweilen kommt es vor, dass man sich einfach nur ein wenig von der Musik
“bedudeln” lassen möchte, sei es im Auto, im Flieger oder einer Zugfahrt
inclusive der dazugehörigen Verspätungen.
Dazu sind nie enden wollende Playlists das Mittel der Wahl.
Für mich, dessen Jugend in der 90er Jahren bereits ihren Zenit
überschritten hat, ist Techno die Musik der Wahl!
Das ganze natürlich ein wenig “smooth” und weniger “Hyper, Hyper”.
Dazu habe ich einen wunderschönen Kanal auf YouTube gefunden, der von dem
Kanadier Harrison Divecha betreut wird. Herausragend sind dabei seine
“Groove Techno Mixes”.
Leider sind die letzten Beiträge bereits aus dem Jahr 2017, … und
vielleicht gibt’s irgendwann mal eine Fortsetzung.
Los geht’s:
 
 

https://www.juergen-langenberg.de/2020/03/09/groove-dub-techno-mix/
https://youtu.be/W4GxVtJqRcQ?si=raNzxWV6Zp0e-Xse
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Heute vor einem Jahr starb mit nur 67 Jahren der Eagles-Gründer Glenn Frey
an den Folgen einer Dickdarmentzündung und einer Lungenentzündung.
Man mag die Eagles mögen oder nicht (ich liebe sie), aber ich denke, deren
Songs hört man nicht nur, man “erlebt” sie.
Es gibt wohl kaum jemanden, der zu irgend einem Song der Eagles kein
Erlebnis hat.
Im Jahr 2005 wohnte ich in einem Hotel in Ventura, Kalifornien, das wie das
“Hotel California” auf dem Plattencover von 1976 aussah, oder zumindestens
so, wie ich es mir vorstellte.
You can checkout any time you like but you can never leave
Don Henley, Glenn Frey & Don Felder, 1976
Zu diesem Haus, der Atmosphäre dort und zu dem Aufenthalt in Kalifornien
fällt mir kein anderer Titel als “Hotel California” von den Eagles ein und
ich verknüpfe dieses Lied immer mit diesem Hotel und dem Urlaub dort. Es
ist tatsächlich so, ich habe aus dem Hotel längst ausgecheckt und bin
wieder zu Hause, aber verlassen werde ich Land und Hotel wohl nie.
An dieser Stelle eine kleine Zusammenstellung der besten Songs der Eagles,
insbesondere von Glenn  Frey.
 
Titelbild von Steve Alexander,
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/2.0/

https://www.juergen-langenberg.de/2017/01/18/glenn-frey/
http://clocktowerinn.com
https://youtu.be/oJx5MNjI-sI?si=DA_vbyKN2ga-bV9c
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Anfang der 80er Jaher drehte siche eine Scheibe, bzw. zwei Scheiben auf
meinem Plattenspieler rauf und runter bis die Rillen qualmten. Es war
“Paris” von Supertramp, aufgenommen am 29.November 1979 im Pavillion in
Paris.
Ein Schulfreund von mir mälträtierte mich mit der Musik damals so lange,
bis ich auch begeistert war. An dieser Begeisterung hat sich bis heute
nichts geändert.
Noch heute ist der Sound dieser LP unübertroffen, die CD ist jedoch
meilenweit davon entfernt.
Schlappe 33 Jahre später gibt es nun einen Konzertmitschnitt dieses
denkwürdigen Ereignisses. Als ich das Cover gestern im Plattenladen sah,
hatte ich fast die Tränen in den Augen. Allein das wunderschöne Cover lohnt
den Kauf; im Innenleben befindet sich noch einen knallbunte Illustration
mit der dicken Kellnerin aus “Breakfast In America”.
Los geht es mit einem kleinen Intro-Filmchen, in dem Charlie Chaplin durch
Paris stapft, sich einen trinkt und anschließend im Gradarobeneingang des
Paris Pavillion verschwindet. Und los geht es mit “School” – noch heute
gibt’s bei dem Mundharmonika-Intro Gänsehaut.
Über das Repertoire der LP/CD hinaus gibt es noch einige zusätzliche Stücke
auf der DVD, so “Goodbye Stranger”, “Even In The Quietest Moments”, “Give A
Little Bit”, sowie das wahnsinnige “Child Of Vision”. Ebenfalls mit dabei:
eine tolle Version von “Another Man’s Woman”.
Schon allein deswegen lohnt der Kauf. Der Sound der DVD ist ebenfalls über
alle Zweifel erhaben. Satt und druckvoll kommen die Songjuwelen daher; so
ein Sound sucht heute noch seinesgleichen bei der ganzen Superstar-
Einheitssoße, die uns bisweilen vorgesetzt wird.
Besonders geil an den Stücken fand ich auf der LP damals wie heute die
Kombination der Strings aus einem Elka-Keyboard und einem Oberheim
Synthesizer. Cheesy, unnatürlich und kräftig! Kommt auf der DVD natürlich
ebenfalls gut.
Die Bildqualität entsprichet nicht HD-Verhältnissen der heutigen Tage.

https://www.juergen-langenberg.de/2012/09/27/paris-1979/


Gerüchten zu Folge hat das Filmmaterial bei Drummer Bob Siebenberg
jahrelang auf dem Dachboden gelegen – dafür ist es erstklassig. Diese
Geschichte ist es aber auch – wie im Märchen …
Rechtlich scheint dieses Werk jedoch auf tönernen Füßen zu stehen, wie
Roger Hodson auf seiner deutschen Webseite schreibt.
Trotz allem – hier sind Jungs am Werke, die ihre Instrumente beherrschen
und erstklassige Songs vortragen. Im Studio genau so gut wie auf der Bühne.
Auch solche Talente sind heute spärlich gesät, deshalb ist es schön, so
etwas mal wieder zu sehen. Alleine schon wegen der Klamotten, der Matten
der Musiker und des Instrumenten-Sammelsoriums, dass sich hier auf der
Bühne tummelt. Zeitreise in die goldenen 70er Jahre. Sehenswert sind auch
die Filmeinspielungen bei “Rudy” und “Fool’s Ouverture” – zu der Zeit
sensationell!
Wieder einmal ein Dokument, dass vor Augen führt, wie schnell die Zeit
vergeht, wie alt man mittlerweile geworden ist und was dabei selbst doch so
zeitlos ist. Ohne Supertramp kann ich mir meine Jugend heute gar nicht mehr
vorstellen. Noch heute begeistern mich die Songs der Gruppe wie damals; sie
helfen in jeder Lebenslage. Bleibt nur noch der stumme Wunsch, die Band
noch einmal in der Besetzung live zu sehen, wie sie in Paris auf der Bühne
stand. Wenn Rick die Mundharmonika ansetzt und Roger die ersten Takte von
“School” auf der Gitarre spielt …
Bis dahin tröstet uns “Paris”.
“Bon soir a un soirée avec Supertramp …”
Übrigens: Noch eine Anmerkung für den Connaisseur: Bei Supertramp ist
damals bei dieser Tournee ein gewisser Chris de Burgh im Vorprogramm als
Anreißer aufgetreten. Damals hatte der Herr noch ein Gespür für gute Musik
 …

http://www.rogerhodgson.de/index.php?q=RogersStatementAboutParisLive.html

